
Sonja M. Schultz. Der Nationalsozialismus im Film: Von Triumph des Willens bis Ing-
lourious Basterds. Berlin: Bertz + Fischer Verlag, 2012. 560 S. ISBN 978-3-86505-314-5.

Reviewed by Manuel Köppen

Published on H-Soz-u-Kult (October, 2012)

S. Schultz: Der Nationalsozialismus im Film

âDer Nationalsozialismus im Filmâ: Wie wÃ¤re ein
solches Thema einzugrenzen? Zumal der Untertitel ver-
spricht, den Berichtszeitraum von einer der prominen-
testen Selbstinszenierungen des Dritten Reichs bis zur
frÃ¶hlichen Implosion solcher Bilder inQuentin Taranti-
nos Rachephantasie aus dem Geist des Kinos zu strecken.
Das Thema ist nicht einzugrenzen, wÃ¼rde wohl Son-
ja M. Schultz argumentieren, die sich in achtjÃ¤hriger
Arbeit daran gemacht hat, zu sammeln und sichten,
was dieses Thema hergibt: mit Betonung des deutschen
Erinnerungs- als BewÃ¤ltigungsdiskurses, ohne die in-
ternationalen Kinematografien aus dem Blick zu verlie-
ren; mit besonderem Interesse fÃ¼r dokumentarische
Verfahren, ohne die einflussreichere Spielfimprodukti-
on zu vernachlÃ¤ssigen; und mit einem interpretativen
Schwerpunkt auf die seit der Jahrtausendwende entstan-
denen Filme, geschuldet nicht zuletzt dem Zeitraum, in
dem die Untersuchung entstand. Eine âVollstÃ¤ndigkeit
der Darstellungâ (S.Â 13) sei nicht zu erreichen, rÃ¤umt
die Autorin ein. Doch ist die Darstellung vor allem in
Hinblick auf die letzten Jahrzehnte erstaunlich komplett.
Mit groÃem Mut zur LÃ¼cke und eher kursorisch ver-
fasst, erweist sich lediglich der erste Untersuchungsab-

schnitt zu den Bildern der 1930er- und 1940er-Jahre, also
zum Film und zur Filmpolitik im Dritten Reich wie zum
TrÃ¼mmerfilm.

Das ist insofern nicht unproblematisch, als es Schultz
darum geht, nach dem Nachleben âfaschistischerâ Bil-
dÃ¤sthetik zu fragen. Nur wÃ¤re die erst einmal zu be-
schreiben. Im Fazit spricht sie von der âGeschichte ei-
ner faschistischen Bilderbewegung, die Harmonie, Er-
habenheit und Macht beschworen hat und Freiheit von
Ambivalenz, Zweifel und NegativitÃ¤tâ (S.Â 505). Wo-
mit sich solche BildÃ¤sthetik schlicht und einfach auch
als âKitschâ (Saul FriedlÃ¤nder) bezeichnen lieÃe. Nur
war das Kino des Dritten Reichs alles andere als frei
von Ambivalenzen. Selbst Propagandaproduktionen wie
Veit Harlans Jud SÃ¼Ã bezogen ihre Faszinationskraft
eher aus der Projektion eigener Machtvorstellungen auf
den vermeintlichen Gegner. Der Film war anschluss-
fÃ¤hig, weil er mit Ambivalenzen spielte. Faschistische
BildÃ¤sthetik gerÃ¤t bei Schultz so eher zumBÃ¶sen der
Geschichte. Gemeint sind Bilder, die verdecken und nicht
enthÃ¼llen. Deshalb kann Schultz auch in das Stamm-
buch aller Filmemacher schreiben, die sich mit dem Na-
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tionalsozialismus befassen, dass sich jeder âheute produ-
zierte Filmâ selbst âsabotiertâ (S.Â 505), wenn er bei noch
so kritischem oder aufklÃ¤rerischenAnliegen in die Bild-
erfalle tappt, die in der filmischen Camouflage des Drit-
ten Reichs ausgelegt wurde.

Das jedoch gibt der Untersuchung Richtung, die fÃ¼r
BrÃ¼che und Interventionen im allzu gefÃ¼hligen Er-
innerungsdiskurs ein sehr genaues GespÃ¼r beweist
und vor allem die Wiederverwendung von Bildmoti-
ven wie narrativen Mustern aufzeigt. Daraus spinnt sich
ein Netz der Verweise, das Dokumentar- wie Spielfilm-
produktionen gleichermaÃen als Arbeit an der Ikoni-
zitÃ¤t des Nationalsozialismus wie des Holocausts aus-
weisen, der sein Bildrepertoire neben den Dokumen-
ten aus den befreiten Lagern weitgehend spÃ¤teren fil-
mischen ReprÃ¤sentationen verdankt. Das Buch in sei-
ner nicht zu erreichenden, aber doch angestrebten Volls-
tÃ¤ndigkeit lÃ¤sst sich probat als Nachschlagewerk be-
nutzen: etwa als Komplement zu dem von Torben Fi-
scher und Matthias N. Lorenz herausgegebenen âLexi-
kon der âVergangenheitsbewÃ¤ltigungâ in Deutschland“
(2007). Torben Fischer / Matthias N. Lorenz (Hrsg.): Lexi-
kon der âVergangenheitsbewÃ¤ltigungâ in Deutschland.
Debatten- und Diskursgeschichte des Nationalsozialis-
mus nach 1945, Bielefeld 2007 (rezensiert von Helmut
KÃ¶nig: Rezension zu: Fischer, Torben / Lorenz, Matthias
N. (Hrsg.): Lexikon der âVergangenheitsbewÃ¤ltigungâ
in Deutschland. Debatten- und Diskursgeschichte des
Nationalsozialismus nach 1945. Bielefeld 2007, in: H-Soz-
u-Kult, 20.10.2008, [16.10.2012]). Wer Schultzâ Buch da-
gegen durchliest, gewinnt Einblicke in die Vernetzung
der Motive und Narrative Ã¼ber Jahrzehnte hinweg.
Die GroÃeinschreibungen in diesen Diskurs der Bilder
und der an sie geknÃ¼pften Narrative werden einge-
hend besprochen: Alain Renaisâ Nuit et Brouillard (1955),
Claude Lanzmanns Shoah (1985), aber eben auch Marvin
Chomskys Holocaust â Die Geschichte der Familie Weiss
(1978) oder Steven Spielbergs Schindlers Liste (1993). Bei
der Auseinandersetzung mit den âunbewÃ¤ltigten Bil-
dernâ ist ein deutlicher Fokus auf die mediale Nach-
geschichte der nationalsozialistischen Vernichtungspoli-
tik auszumachen. Gleichzeitig interessiert aber auch der
Kriegsfilm, wobei hier ebenfalls die Darstellungtechni-
ken und diskursiven Verschiebungen Ã¼ber die Jahr-
zehnte verfolgt werden: von dem Boom der Kriegs- als
BewÃ¤ltigungsfilme der 1950er-Jahre in der BRD Ã¼ber
bemerkenswerte DEFA-Produktionen wie Konrad Wolfs
Ich war neunzehn (1968) bis zu westdeutschen Erfolgsfil-
men wieWolfgang PetersensDas Boot (1981) oder Joseph
Vilsmaiers Stalingrad (1992). Obwohl auch die interna-

tionale Filmproduktion zum Zweiten Weltkrieg themati-
siert wird â einschlieÃlich der Dirty War Movies aus den
1960er- und 1970er-Jahren â werden doch Steven Spiel-
bergs Saving Private Ryan (1998) sowie die nachfolgende
zehnteilige Fernsehserie Band of Brothers (2001) nurmehr
am Rande erwÃ¤hnt, ohne auf die hier doch eklatante
Verflechtung der Kriegs- und Holocaustthematik einzu-
gehen.

Instruktiv ist die ausfÃ¼hrliche Auseinandersetzung
mit dem Sadiconazista-Genre der 1970er-Jahre und damit
der Darstellung des âfaszinierenden Faschismusâ (Susan
Sontag). Dieser reicht einerseits in die Bereiche der kom-
merziellen âNaziploitationâ und nÃ¤hert sich dem Ge-
waltporno. Dazu ist aber auch ein Ausnahmewerk wie
Pier Paolo Pasolinis schwer ertrÃ¤glicher Film SalÃ² oder
die 120 Tage von Sodom (1975) zu rechnen, der eine â mit
Klaus Theweleit gelesen â Analytik sadistischer Gewalt-
phantasien wie Blickstrukturen inszeniert. Motive aus
diesem Genre kann Schultz nicht zuletzt noch in Spiel-
bergs Schindlers Liste ausmachen: eine unter den vielen
Verweisen und Vernetzungen, die das Buch â trotz seiner
lexikalischen Anlage â zu einer spannenden LektÃ¼re
fÃ¼r einschlÃ¤gig Interessierte werden lÃ¤sst.

SelbstverstÃ¤ndlich erfordert eine so breit angeleg-
te und eine stupende StofffÃ¼lle rekapitulierende Studie
Gewichtungen, Ã¼ber die sich im Einzelfall immerhin
streiten lieÃe. Aber andererseits folgt Schultz sehr aus-
gewogen den medialen GroÃereignissen mit gleichzei-
tig groÃer Aufmerksamkeit fÃ¼r die Gegenstrategien im
erinnerungspolitischen wie filmÃ¤sthetischen Feld, die
mit Namenwie Alexander Kluge, Hartmut Bitomsky, Ha-
run Farocki oder in neuerer Zeit Andres Veiel und Ro-
muald Karmakar verbunden sind. Die Kommentare zu
den besprochenenWerken sind treffsicher: sowohl infor-
mativ wie pointiert. Insbesondere fÃ¼r das letzte Jahr-
zehnt mit der schon vor der Jahrtausendwende einset-
zenden âKnoppisierungâ der Geschichtsaufbereitung im
Ã¶ffentlich-rechtlichen Fernsehen, der Entdeckung der
deutschen Opferrolle im Event-Film (Die Flucht, Dres-
den, Die Gustloff ), aber auch den medialen Gegenstrate-
gien erreicht die Darstellung eine bemerkenswerte Dich-
te. Als einen letzten Perspektivwechsel bespricht Schultz
Jane Kormans Videofilm Dancing Auschwitz (2009), das
den Holocaust-Ãberlebenden Adam Kohn mit Tochter
und Enkeln tanzend im ehemaligen Vernichtungslager
zeigt. Eine âWiederaneignung der eigenen Geschichteâ,
kommentiert Schultz, womit sie ihrerseits nicht in die
Bilderfalle tappt, die das Cover suggerieren kÃ¶nnte,
das die Insignien der Macht aus Triumph des Willens
dem explodierenden Kino aus Inglourious Basterds ge-
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genÃ¼berstellt. Bei Tarantino siege das Kino. Es sei ei-
ne âcineastische Rachefantasie am Personal, an der Pro-
paganda und der bis heute fortlaufenden Bildproduktion
des âDritten Reichsââ (S.Â 474). Aber der Film wird nicht
als ErlÃ¶sung aus den Fesseln (post-)faschistischer Bil-
dÃ¤sthetik gefeiert, als die er manchen deutschen Kriti-
kern nach der Premiere schien.

Das Buch ist, zu einem erschwinglichen Preis, sorg-
fÃ¤ltig ediert und wartet mit vielen auch farbigen Illus-
trationen auf. Es handelt sich um die bislang komplettes-
te Darstellung der Bildpolitik im Nachklang des Dritten
Reichs. Konzeptionell wie editorisch wird der Anspruch
an ein Standardwerk formuliert. Und das zu Recht.
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